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„Hervorragend geeignet“

Die Eignungsprognose im Spannungsfeld von Beurteilung und Aus wahl­
ent schei dung
Prof. Dr. Christian Bamberger

Bestenauslese erfolgt vorrangig auf der Grundlage dienstli­
cher Beurteilungen. In ihnen sollen Beurteilende nicht nur kor­
rekt Auskunft über den Leistungsstand der Beamtinnen und 
Beamten geben, sondern vielfach auch Prognosen über künftig 
zu erwartende Leistungen der Beurteilten im höheren Sta tus­
amt anstellen. Spätestens im Auswahlverfahren sind solche 
Prognosen unerlässlich, um den Besten unter mehreren sich 
Bewerbenden herauszufiltern. Schon die Eignungsprognose in 
der Beurteilung hat ihre spezifischen Schwächen – diejenige im 
Auswahlprozess potenziert diese. Dabei drängen sich tragfähige 
Alternativen auf.

I. Einleitung

Es ist eine beamtenrechtliche Binsenweisheit: Aus wahl ent schei­
dun gen für die Besetzung höherer Ämter haben auf der Grund­
lage von Eignung, Leistung und Befähigung zu erfolgen. Dieses 
Leistungsprinzip lässt sich zwanglos aus Art. 33 II GG ablei­
ten 1. Hiernach soll der qualifizierteste, bestmögliche 2 Bewer­
ber für die Besetzung eines öffentlichen Amtes zum Zuge 
kommen. So weit, so gut und in seiner Zielsetzung mehr als 
wünschenswert. Die praktische Umsetzung hat es in sich. Spek­
takuläre Besetzungsstreitigkeiten um höchste Ämter, deren Pro­
tagonisten allesamt hervorragende Eignung attestiert worden 
ist, zeugen immer wieder von dieser Schwierigkeit. 3

Vorrangiges Erkenntnismittel für diese Aus wahl ent schei dun gen 
sollen dienstliche Beurteilungen sein. Diese sollen maßgeb­
lichen Aufschluss darüber versprechen, wer einerseits in sei­
nem Beamtenleben bereits die besten Leistungen erbracht hat, 
wer sie andererseits prognostisch im höheren Amt aber auch 
am besten erbringen wird. Das klingt nahezu nach einem her­
gebrachten Grundsatz des Berufsbeamtentums im Sinne des 
Art. 33 V GG, der es aber selbstredend nicht ist. Diese Behaup­
tung um den nahezu unumstößlich anmutenden Wert dienst­
licher Beurteilungen setzt vielmehr vertieftere Ableitungs­
bemühungen voraus; an dieser Stelle soll ein Verweis auf die 
höchstrichterliche Rechtsprechung, der die Instanzgerichte fol­
gen, genügen. 4 
Auf der Grundlage dienstlicher Beurteilungen, die die bisher 
gezeigte Leistung, Eignung und Befähigung eines Beamten ab­
bilden, hat nach gefestigter Rechtsprechung im Auswahlvor­
gang eine Prognose zu erfolgen. 5 Die Grundzüge des Auswahl­
prozesses sind leicht illustriert: Der im Gesamturteil besser 
bewertete Bewerber soll prognostisch auch der für das ange­
strebte Amt am besten Geeignete sein. 6 Bei im Wesentlichen 
gleich beurteilten Bewerbern 7 sind, soweit die Beurteilung selbst 
keinen weiteren Aufschluss bietet, ergänzende Erkenntnismittel 
heranzuziehen, um diesen Vergleich anzustellen. Vorrangig sind 
leistungsbezogene Kriterien (wie z. B. Vorbeurteilungen) heran­
zuziehen. Diese dem Auswahlvorgang zugehörende Vorgehens­
weise firmiert gelegentlich unter „Eignungsprognose“. 8

Dazu gesellt sich ein anderes Konstrukt vermeintlicher beamten­
rechtlicher Qualifikationseinschätzung: die vom Beurteiler schon 

in der Beurteilung selbst angestellte Eignungsprognose 9 – auch: 
Grad der Beförderungseignung 10, Verwendungseignung 11 oder 
vorausschauende Eignungsbewertung 12 –, also das Urteil des 
Beurteilers (nicht des über eine Bewerberauswahl Entschei­
denden) über die künftige Eignung des beurteilten Beamten für 
ein angestrebtes Amt. Was stellt dieses Urteil überhaupt dar? 
Wie verhält es sich zur Beurteilung der Eignung im Auswahl­
verfahren? Inwieweit ist es verwaltungsgerichtlicher Kon trol le 
zugänglich?

II. Eignung und Eignungsprognose 

Die Eignungsprognose zielt – wie der Name besagt – auf die 
prognostische Einschätzung des Dienst herrn darüber, ob und in 
welchem Maße ein Beamter für ein höheres Sta tus amt geeignet 
ist.
Damit grenzt sie sich von der in einer dienstlichen Beurteilung 
dokumentierten Eignung ab. Diese ist keine Prognose. 13 Wie 
Leistung und Befähigung auch ist die Eignung auf der Basis 
der im Beurteilungszeitraum vom Beamten auf dem Dienst­
posten gezeigten Leistungen und seines Verhaltens im Einzel­
nen auf das innegehabte Sta tus amt bezogen zu bewerten. 14 Sie 
soll eine möglichst realitätsgetreue Abbildung der von einem 
Beamten bereits gezeigten Eignung sein. Eignung erfasst ins­
besondere Persönlichkeit und charakterliche Eigenschaften, die 
für ein bestimmtes (Status)Amt von Bedeutung sind (§ 2 II BLV). 
Hierunter fallen u. a. anlage­ und entwicklungsbedingte Per­
sönlichkeitsmerkmale, psychische und physische Kräfte, emo­
tionale, intellektuelle und charakterliche Voraussetzungen. 15 
Mit den Worten eines Gesetzgebers: Auffassungsgabe, Einsatz­
bereitschaft, geistige Beweglichkeit, Entscheidungsfreude und 
Führungspotential (Art. 58 III Nr. 2 BayLlbG). Eignung ist 
damit auch keine Art Unterfall von Leistung oder Befähigung. 
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